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kann, wırd VO:  - treılıch nıcht e1gens diskutiert; ebenso wen1g die Frage, ob e1ne (Into-
logıe, die sıch der Vorstellung VO:  - Substanzen orjentiert, wirklıch überholt 1St, W A

zumındest VOo.  - manch analytısch vepragten Philosophen anders vesehen werden dürtte.
Vieles VOo.  - dem, WAS anführt, findet sıch bereıts be1 Adolf VOo.  - Harnack der Friedrich
Loofs, für die 5 als ausgemacht valt, A4SS die auf dem Konzil VO:  - Chalcedon tormulierte
Formel keinerle1 posıtıven Erklärungswert besitzt, sondern LL1UI Wiıdersprüchliches neben-
eiınanderstellt und iınsofern aporetisch 1St. Dabe]1 handelt sıch jedoch zunächst eınmal

e1ne These, die e1gens diskutieren ware, zumal 111  b uch anderen Schlüssen
kommen könnte verwıiesen Se1 1LLUI auf die Überlegungen VOo.  - „Hans-Joachim Höhn:
Ott Offenbarung Heıilswege. Fundamentaltheologie. Würzburg 2011, 27 Zu
1.s Referenzautoren zählen jedoch bevorzugt colche Theologen, die für eınen aufgeklär-
ten Protestanti::smus stehen, während fremdsprachige Liıteratur und kontessionell anders
velagerte Diskurswelten kaurn berücksichtigt werden. SO wırd die katholische Theologıe
eher beiläufig wahrgenommen und ZU. e1l harsch kommentiert (7 f’ 236), obwohl be1-
spielsweise Thomas Pröpper und (se0rg Essen Überlegungen angestellt haben, welche die
Erkenntnisbedingungen der Moderne ausdrücklich mıiıt einbeziehen. Selbst anglıkanısche
utoren leiben unberücksichtigt. Insgesamt hınterlässt die Lektüre der „Grundprob-
leme der Christologie“ darum eınen zwiıespältigen Eindruck: Dıie Problemdarstellung und
die vorgeschlagene Problemlösung siınd miıteinander verquickt. Mındestens ebenso cehr
W1Ee der Vermittlung VO:  - Standardwissen und csolıder Informatıon 1St. namlıch . E1-
11C. systematischen, lutherisch vepragten Entwurft der Christologie interessıert, der Über-
ZEUZUNHCIN e1nes bestimmten Segyments deutscher Universitätstheologie aktualisiert. Das
IHAS intellektuell anregend und reizvoll se1N, dürtte jedoch den Eınsatz des Buches 1mM
Lehrbetrieb nıcht unwesentlich erschweren. L)AHLKE

LARENTZAKIS, (3RIGORIOS, Die orthodoxe Kirche: Ihr Leben und ıhr Glaube (orientalıa
patrıstica Qecumenı1Cca; Band Berlin u.a.| LIT 20172 734 S’ ISBN /78-3-645-_
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Nıcht zuletzt 1mM Zuge des zusammenwachsenden Kuropas nach dem nde des Kalten
Krıeges begann I1  b 1n den westlichen Ländern, dıe chrıistliche Orthodoxı1e LICH wahr-
zunehmen. Es vab vewaltige Def17ite bewältigen, und YuLe Darstellungen 1Al.

Eıne ebenso befremdliche W1e bemerkenswerte Entwicklung zumal 1n relısen der 1U -
ssch-orthodoxen Kirche für zusätzlichen Bedarf Aufklärung. Vergessen sche1-
11CI1 die Jahrzehnte der zZzu e1] blutigen Pressionen 1n der Sowjetunion. Eın noch 1n
jenen Jahren csoz1alısıerter Klerus 1St. oft theologisch nıcht hinlänglich ausgebildet.
Obskurantısmus trıtt die Stelle VOo.  - Orthodoxıie, WCCI1I1 annn den Gläubigen 1mM
Brustton der Ub CYZCUDUN): vermuıttelt wiırd, A4SSs mıiıt der möglıchen W.ahl e1nNes Schwarz-
afrıkaners ZU Papst das nde der Menschheıit eingeleıtet wurde. Dıie dekadente
westliche Welt SAaMmt Liberalismus und Demaokratıe ce]en schlieflich reıf, VOo.  - e1ner 1U -

osschen Idee der wahren Werte abgelöst werden.
Da be1 derle1 Verlautbarungen Zudern subtıl vermuiıttelt wiırd, A4SSs W sıch be] der 1U -

ssch-orthodoxen Kirche dıe exklusıve Vertretung der Orthodoxı1e insgesamt han-
delt, 1St. W begrüßenswerter, A4SSs mıt der vorliegenden Ausgabe des eriechischen
Gelehrten (sr1g0r10s Larentzakıs elıne ser1Öse Einführung 1n die Glaubenswelt der (Ir-
thodoxıie ermöglıcht wırd „Die orthodoxe Kirche. Ihr Leben und ıhr Glaube“ 1ST 1n
drıtter Auflage wıeder greifbar.

Der 1947 1n Kreta veborene Theologe (3r1g0r10S Larentzakıs a lehrte ber Jahr-
zehnte orthodoxe Theologıe 1n (3ıraz und hat 1mM Laute der Jahre eın beeindruckendes,
wıissenschaftlich fundiertes Werk veschaffen.

In sieben Themenblöcken, die 1n siıch W1e uch 1n der Anordnung ıhrer Reihenfolge
nach eıner inneren Logıik aufgebaut sınd, erläutert Aspekte der orthodoxen lau-
benswelt. Neben der orthodoxen Theologıie, dem Sakramentenverständnıs und lau-
bensinhalten ckızzıiert der Autor den Stellenwert der Heıiliıgenverehrung und der Iko-
11CIL. Spirıtualität und Liturgıe belegen die praktısche Ausrichtung orthodoxer
Frömmigkeıt. Es 1St. 1n dıiesem Zusammenhang bemerkenswert, A4SSs WEel1 dieser überge-
ordneten Themenftelder der Okumene W1e uch dem interrelıg1ösen Dialog vewidmet
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kann, wird von D. freilich nicht eigens diskutiert; ebenso wenig die Frage, ob eine Onto-
logie, die sich an der Vorstellung von Substanzen orientiert, wirklich überholt ist, was 
zumindest von manch analytisch geprägten Philosophen anders gesehen werden dürfte. 
Vieles von dem, was D. anführt, fi ndet sich bereits bei Adolf von Harnack oder Friedrich 
Loofs, für die es als ausgemacht galt, dass die auf dem Konzil von Chalcedon formulierte 
Formel keinerlei positiven Erklärungswert besitzt, sondern nur Widersprüchliches neben-
einanderstellt und insofern aporetisch ist. Dabei handelt es sich jedoch zunächst einmal 
um eine These, die eigens zu diskutieren wäre, zumal man auch zu anderen Schlüssen 
kommen könnte – verwiesen sei nur auf die Überlegungen von „Hans-Joachim Höhn: 
Gott – Offenbarung – Heilswege. Fundamentaltheologie. Würzburg 2011, 274–278“. Zu 
D.s Referenzautoren zählen jedoch bevorzugt solche Theologen, die für einen aufgeklär-
ten Protestantismus stehen, während fremdsprachige Literatur und konfessionell anders 
gelagerte Diskurswelten kaum berücksichtigt werden. So wird die katholische Theologie 
eher beiläufi g wahrgenommen und zum Teil harsch kommentiert (7 f., 236), obwohl bei-
spielsweise Thomas Pröpper und Georg Essen Überlegungen angestellt haben, welche die 
Erkenntnisbedingungen der Moderne ausdrücklich mit einbeziehen. Selbst anglikanische 
Autoren bleiben unberücksichtigt. Insgesamt hinterlässt die Lektüre der „Grundprob-
leme der Christologie“ darum einen zwiespältigen Eindruck: Die Problemdarstellung und 
die vorgeschlagene Problemlösung sind miteinander verquickt. Mindestens ebenso sehr 
wie an der Vermittlung von Standardwissen und solider Information ist D. nämlich an ei-
nem systematischen, lutherisch geprägten Entwurf der Christologie interessiert, der Über-
zeugungen eines bestimmten Segments deutscher Universitätstheologie aktualisiert. Das 
mag intellektuell anregend und reizvoll sein, dürfte jedoch den Einsatz des Buches im 
Lehrbetrieb nicht unwesentlich erschweren. B. Dahlke

Larentzakis, Grigorios, Die orthodoxe Kirche: Ihr Leben und ihr Glaube (orientalia 
– patristica – oecumenica; Band 4). Berlin [u. a.]: LIT 2012. 234 S., ISBN 978-3-643-
50457-9.

Nicht zuletzt im Zuge des zusammenwachsenden Europas nach dem Ende des Kalten 
Krieges begann man in den westlichen Ländern, die christliche Orthodoxie neu wahr-
zunehmen. Es gab gewaltige Defi zite zu bewältigen, und gute Darstellungen waren rar. 
Eine ebenso befremdliche wie bemerkenswerte Entwicklung zumal in Kreisen der rus-
sisch-orthodoxen Kirche sorgt für zusätzlichen Bedarf an Aufklärung. Vergessen schei-
nen die Jahrzehnte der zum Teil blutigen Pressionen in der Sowjetunion. Ein noch in 
jenen Jahren sozialisierter Klerus ist oft genug theologisch nicht hinlänglich ausgebildet. 
Obskurantismus tritt an die Stelle von Orthodoxie, wenn dann den Gläubigen im 
Brustton der Überzeugung vermittelt wird, dass mit der möglichen Wahl eines Schwarz-
afrikaners zum neuen Papst das Ende der Menschheit eingeleitet würde. Die dekadente 
westliche Welt samt Liberalismus und Demokratie seien schließlich reif, von einer rus-
sischen Idee der wahren Werte abgelöst zu werden. 

Da bei derlei Verlautbarungen zudem subtil vermittelt wird, dass es sich bei der rus-
sisch-orthodoxen Kirche um die exklusive Vertretung der Orthodoxie insgesamt han-
delt, ist es um so begrüßenswerter, dass mit der vorliegenden Ausgabe des griechischen 
Gelehrten Grigorios Larentzakis eine seriöse Einführung in die Glaubenswelt der Or-
thodoxie ermöglicht wird. „Die orthodoxe Kirche. Ihr Leben und ihr Glaube“ ist in 
dritter Aufl age wieder greifbar. 

Der 1942 in Kreta geborene Theologe Grigorios Larentzakis (= L.) lehrte über Jahr-
zehnte orthodoxe Theologie in Graz und hat im Laufe der Jahre ein beeindruckendes, 
wissenschaftlich fundiertes Werk geschaffen.

In sieben Themenblöcken, die in sich wie auch in der Anordnung ihrer Reihenfolge 
nach einer inneren Logik aufgebaut sind, erläutert L. Aspekte der orthodoxen Glau-
benswelt. Neben der orthodoxen Theologie, dem Sakramentenverständnis und Glau-
bensinhalten skizziert der Autor den Stellenwert der Heiligenverehrung und der Iko-
nen. Spiritualität und Liturgie belegen die praktische Ausrichtung orthodoxer 
Frömmigkeit. Es ist in diesem Zusammenhang bemerkenswert, dass zwei dieser überge-
ordneten Themenfelder der Ökumene wie auch dem interreligiösen Dialog gewidmet 
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siınd widerlegt Iso csowohl Vorurteile Ww1e uch schlecht praktizıerte Beispiele ALUS der
orthodoxen Welt, die eın Desinteresse der Orthodoxı1e vegenüber anderen Religionsge-
meı1nschaften VOrausse{tZzZen. Gerade die SOUVerane Verankerung 1n dıe eıyene e1istes-
und Glaubenswelt 1St. CD die eınen gveistlichen Austausch erst ermöglıcht. Das OrWOort
Vo Christoph Kardınal Schönborn ctellt daher mehr als elıne symbolısche (jeste dar.

Ausdrücklich hebt für das orthodoxe Verständnıis den Aspekt der Glaubenspraxis
hervor treilıch nıcht 1n I1 Sınne vesetzlicher Verpflichtungen, die mechanısc. ab-
zuleıisten sınd, sondern als Vollzug 1mM Leben. So, w1e Menschen täglıch Nahrung siıch
nehmen, hne 1es als lästige Pflicht empfinden, vollzieht der Gläubige AUS freiıem
Wıillen estimmte relig1Öse Rıituale, 1n welchen vöttliıcher Gnade begegnet. Dıies findet
ber nıcht 1mM Rückzug aut elıne ındıyıdualistische Ich-Bezogenheıt Dıie Orthodo-
X1e betont die Ganzheıitlichkeit des Menschen, der 1n eınen Einklang Vo Ott und den
Mitmenschen eingebunden 1St. Mıtten 1mM wahren Leben kann keine STarre Statık herr-
schen. Es pulsıert vielmehr eın aktıver Rhythmus, der verschiedenen Wiıdersprüchen,
Rücktällen und Ermutigungen AauUSPESCLZL 1St: „ Wır sınd UunNterwess. Das 1e] 1St. Ott
und dıe Gemeinnschatt mıt ıhm, als Anteilnahme se1ner vöttlichen Herrlichkeit.“

In dieser Grundeinnstellung lıegt uch eın zeitkritischer Akzent verborgen, der dıe
Reduktion e1nes Menschenlebens auf egonstisches Wohlergehen und reines Konsum-
denken hıinterfragt.

Dıie solıdarısche Lebensnähe der Orthodoxie urzelt nach Lın der dogmatischen
Lehre VO dreieinıgen ott: „Diese Lehre hat nıcht 1L1UI elıne theologıische Bedeutung,
sondern S1e hat uch für das vemeınschaftliche Leben der Gläubigen konkrete Konse-
quenzen.” In diesem Sınne stellt dıe Darstellung des orthodoxen Kirchenlebens, der
Tradıtıonen Ww1e uch der lıturgischen Spirıtualität elıne Entfaltung des praktischen
Glaubensleb C115 ub die Ihdte hinweg dar.

(jan7z konkret erläutert Beispiel der Heıiliıgenverehrung 1n der Orthodoxıie, A4SSs
diese Form der Frömmigkeıt nıcht 1n eınem Verständnıis des Vermuttelns zwıischen Ott
und den Menschen suchen 1ST, sondern den Ausdruck e1ıner lebendigen „Kraf: der
Gemeininschaft“ bıldet.

scheut sıch dabe1 nıcht, uch theologische Verfälschungen und kırchengeschichtli-
che Irrwege benennen. Seine tundierten Kenntnisse ermöglıchen aut wohltuende
Art, dem Laien Zugänge verschaffen und yläubigen Gemeindegliedern manch VC1I-

schüttete Glaubensgewissheiten freizulegen. Dıie Ilustration einıger der dargestellten
Themen und Zusammenhänge durch Fotos und farbıge Bildtafeln belegen die behut-
»Al Herangehensweise des Autors. STREBEL

MIELKE, KOGER, Eschatologische Öffentlichkeit. Offentlichkeit der Kirche und Polıiti-
cche Theologıe 1 Werk VO rYık Peterson (Forschungen ZuUuUrFr systematıschen und
ökumeniıischen Theologıie; 134) Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 20172 780 S’
ISBN 4/7/8-3-525-5637/1 _/

Dıie Edition der Werke rYık Petersons 1St. weIıt fortgeschritten. SO 1St. iınzwıischen eın
Blick auf das Weıte und (janze des Denkens dieses bedeutenden Theologen möglıch.
Der ert. des vorlıegenden Buches a M 9 evangelıscher Theologe, Bruder der Fvange-
ıschen Miıchaelsbruderschaft, hat ıhn VeWAaRT und dıe zahlreichen Beobachtungen, dıe

dabe1 1mM Laute vieler Jahre vemacht hat, dargestellt. Kennzeichnen: für se1n Bemu-
hen 1St. ZU. eınen, A4SSs das Werk Petersons als Beitrag eınem vielseitigen theolo-
vischen und polıtischen Gespräch wahrnımmt, und ZU anderen, A4SSs dessen innere
Konsıstenz nıcht ALUS dem Auge verliert: Das Interesse Thema „Offentlichkeit“ W Al

für Petersons Denken und Sıchäuflsern e1It cse1nes Lebens VO zentraler Bedeutung. Dass
die Kirche inmıtten dieser Welt 1n e1ıner mAallz eıgenen Welse „eschatologisch“ Öffent-
ıch 1n Erscheinung trıtt, 1St. Werk des (Oottes, der sıch 1n Jesus Chriıstus entäufßert hat
und Mensch veworden LSt. In ıhren CGGottesdiensten, 1mM Zeugn1s der Martyrer, 1n den
vielfältigen Werken der Liebe ereignet und zeıgt sıch: Leiturgıa, Martyrıa, Diıakonina.

Der ert. bahnt den Zugang dem Petersonschen Offentlichkeitsverständnıis uch
dadurch, A4SS einıgen verwandten, vesellschaftlich oft beachteten Konzepten 1n
Beziehung Das e1ne wurde VOo.  - Jurgen Habermas, das andere VOo.  - Nıklas Luhmann
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sind. L. widerlegt also sowohl Vorurteile wie auch schlecht praktizierte Beispiele aus der 
orthodoxen Welt, die ein Desinteresse der Orthodoxie gegenüber anderen Religionsge-
meinschaften voraussetzen. Gerade die souveräne Verankerung in die eigene Geistes- 
und Glaubenswelt ist es, die einen geistlichen Austausch erst ermöglicht. Das Vorwort 
von Christoph Kardinal Schönborn stellt daher mehr als eine symbolische Geste dar.

Ausdrücklich hebt L. für das orthodoxe Verständnis den Aspekt der Glaubenspraxis 
hervor – freilich nicht in jenem Sinne gesetzlicher Verpfl ichtungen, die mechanisch ab-
zuleisten sind, sondern als Vollzug im Leben. So, wie Menschen täglich Nahrung zu sich 
nehmen, ohne dies als lästige Pfl icht zu empfi nden, vollzieht der Gläubige aus freiem 
Willen bestimmte religiöse Rituale, in welchen er göttlicher Gnade begegnet. Dies fi ndet 
aber nicht im Rückzug auf eine individualistische Ich-Bezogenheit statt. Die Orthodo-
xie betont die Ganzheitlichkeit des Menschen, der in einen Einklang von Gott und den 
Mitmenschen eingebunden ist. Mitten im wahren Leben kann keine starre Statik herr-
schen. Es pulsiert vielmehr ein aktiver Rhythmus, der verschiedenen Widersprüchen, 
Rückfällen und Ermutigungen ausgesetzt ist: „Wir sind unterwegs. Das Ziel ist Gott 
und die Gemeinschaft mit ihm, als Anteilnahme an seiner göttlichen Herrlichkeit.“

In dieser Grundeinstellung liegt auch ein zeitkritischer Akzent verborgen, der die 
Reduktion eines Menschenlebens auf egoistisches Wohlergehen und reines Konsum-
denken hinterfragt. 

Die solidarische Lebensnähe der Orthodoxie wurzelt nach L.in der dogmatischen 
Lehre vom dreieinigen Gott: „Diese Lehre hat nicht nur eine theologische Bedeutung, 
sondern sie hat auch für das gemeinschaftliche Leben der Gläubigen konkrete Konse-
quenzen.“ In diesem Sinne stellt die Darstellung des orthodoxen Kirchenlebens, der 
Traditionen wie auch der liturgischen Spiritualität eine Entfaltung des praktischen 
Glaubenslebens über die Jhdte. hinweg dar. 

Ganz konkret erläutert L. am Beispiel der Heiligenverehrung in der Orthodoxie, dass 
diese Form der Frömmigkeit nicht in einem Verständnis des Vermittelns zwischen Gott 
und den Menschen zu suchen ist, sondern den Ausdruck einer lebendigen „Kraft der 
Gemeinschaft“ bildet. 

L. scheut sich dabei nicht, auch theologische Verfälschungen und kirchengeschichtli-
che Irrwege zu benennen. Seine fundierten Kenntnisse ermöglichen es auf wohltuende 
Art, dem Laien Zugänge zu verschaffen und gläubigen Gemeindegliedern manch ver-
schüttete Glaubensgewissheiten freizulegen. Die Illustration einiger der dargestellten 
Themen und Zusammenhänge durch Fotos und farbige Bildtafeln belegen die behut-
same Herangehensweise des Autors.  V. Strebel

Mielke, Roger, Eschatologische Öffentlichkeit. Öffentlichkeit der Kirche und Politi-
sche Theologie im Werk von Erik Peterson (Forschungen zur systematischen und 
ökumenischen Theologie; 134). Göttingen: Vandenhoeck & Ruprecht 2012. 280 S., 
ISBN 978-3-525-56371-7.

Die Edition der Werke Erik Petersons ist weit fortgeschritten. So ist inzwischen ein 
Blick auf das Weite und Ganze des Denkens dieses bedeutenden Theologen möglich. 
Der Verf. des vorliegenden Buches (= M.), evangelischer Theologe, Bruder der Evange-
lischen Michaelsbruderschaft, hat ihn gewagt und die zahlreichen Beobachtungen, die 
er dabei im Laufe vieler Jahre gemacht hat, dargestellt. Kennzeichnend für sein Bemü-
hen ist zum einen, dass er das Werk Petersons als Beitrag zu einem vielseitigen theolo-
gischen und politischen Gespräch wahrnimmt, und zum anderen, dass er dessen innere 
Konsistenz nicht aus dem Auge verliert: Das Interesse am Thema „Öffentlichkeit“ war 
für Petersons Denken und Sichäußern zeit seines Lebens von zentraler Bedeutung. Dass 
die Kirche inmitten dieser Welt in einer ganz eigenen Weise – „eschatologisch“ – öffent-
lich in Erscheinung tritt, ist Werk des Gottes, der sich in Jesus Christus entäußert hat 
und Mensch geworden ist. In ihren Gottesdiensten, im Zeugnis der Märtyrer, in den 
vielfältigen Werken der Liebe ereignet und zeigt es sich: Leiturgia, Martyria, Diakonia. 

Der Verf. bahnt den Zugang zu dem Petersonschen Öffentlichkeitsverständnis auch 
dadurch, dass er es zu einigen verwandten, gesellschaftlich oft beachteten Konzepten in 
Beziehung setzt. Das eine wurde von Jürgen Habermas, das andere von Niklas Luhmann 


